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A. O.
Matth. XXVI, 41.

Wachet und betet, daß ihr

nicht in Anfechtung fallet.

Erklarung.
g. J.

St eine kurtze aber ſehr viel
n in ſich haltende Ermah—J
nn nung ChHriſtt an die Apo
rj ſtel, Petrum, Jacobum

ſeines Leidens am OelBerg, und in
ſonderheit ſeiner innerlichen geiſtlichen
Anfechtung, da ihm alle Freude entzo
gen ward, die er ſonſt allezeit gehabt aus
dem ſeligen Anſchauen. GOttes, und
er anfing zu trquren und zu zagen:
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ulln und ſprach: Meine Seele iſt betrubt,
bis an den Tod: Begehrte daneben,
ſie ſolten bey ihm bleiben, und mit ihm
wachen, und alſo fleißig Achtung drauf
geben, wie er mit dem Gebet dawie—
der kampfen und ringen, und dieſel
be ihnen und allen Frommen zu gut

J uberwinden wurde; Auf daß, wann
N ſie dermaleins dergleichen nach ihrem
J Magß ſerfahren wurden, ſie ſich als.
J—
J

denn ſein troſten, und ſeinem Er—
empel nach auch mit dem Gebet uber—
winden mochten. Denn was Cehri.

5 ſtus gethan und gelehrt, iſt allen
u Chriſten zum Troſt des Glaubens

und Exempel der Nachfolge geſche;

J

J

i

u

J neoltet,

hen. Da nun die Junger hieruber
entſchliefen, indem er. hinging uud
betete, und er, da er wieder kam, ſie

Ii

ſchlaffend fand, ermunterte er ſie mit

mi
dieſen Worten: Ronnet ihr denn
nicht eine Stunde mit mir wachen?

un Sehet ſo ſchwach iſt euer Fleiſch, da ihr
9 zuvor ſagtet, wie ihr mit mir ſterben



S 5 erwoltet, ſo konnet ihr itzt nicht eine
Stunde mit mir wachen. Und hie
thut er nun die nachdenckliche Ermah—
nung hinzu: Wachet und betet da—
mit ihr nicht in Anfechtungz fellet.
Was ihr itzt an mir ſehet, kan euch
auch wiederfahren, weil euch der himm
liſche Vater meinem Exempel will
ahnlich machen. Darum wachet weil
ihr ſo ſchwach ſeyd, ſo ſeyd nicht ſicher,
ſondern wachſam, denn euer Wieder
ſacher der Teuffel-geht umher wie ein
brullender dowe. Betet, daß ihr nicht
in Anfechtung fallet, daß euch GOtt
mit tolchen Verſuchungen vaterlich
verſchone. Oder ſo es ihm zu eurer
Beſſerung gefallig iſt, euch in ſolche
Anfechtung fallen zu laſſen, ſo betet,
daßß er euch ſtarcke, und mit Kraft aus
der Hohe ausruſte, damit ihr recht
kampfen, gewinnen und den Sieg
behalten moget, wie ihr aus meinem
Exempel ſehen werdet.

G.2. Hieraus ſehen wir nun wie
dieſe kurtze Ermahnung ſehr viel und
wichtige Dinge in ſich begreiffe; Nem
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S 6 2lich die Lehre von den geiſtlichen
Anfechtunggen und Werſuchungen,
die wir ſonſt bey der Sechſten Bitte
des H. Vater Unſers zu betrachten
pflegen. Welche Biete wir zwar tag
lich ſprechen, aber oft wenig beden—
cken, ſonderlich bey der itzigen Sicher

beit, ſo gantz uberhand genonmen.
Da vermiſſet man ſich oft auch mit
CeHriſto in den Tod zugehen, und ver
giſt die Schwachheit des Fleiſches, und

die Bosheit, Liſt und Graufarhkeit des
Satans. Wann es abet GOtt ge
fallet, ſolchen Schlaf der Sicherheit
uns aus den Augen zu wiſchen, und
auch etwas von der Bitterkeit dieſes
Kelches der geiſtlichen. Anfechtung
koſten zu laſſen, ſo laſſen wir denn unſern

Muth gar ſfincken, wollen ün Chriſto
verzagen, konnen uns ſelbſt nicht auf—
richten, wollen uns auch von andern,
ſonderlich unſern Beicht-Watern,
nicht wieder aufrichten laſſen, ſondern
klagen, es ſey nun alles verloren.
Ob nun wol von ſolchen geiſtlichen
Anfechtungen und dergleichen Fallen

gnugſam



He 7genugſam in Predigten und gottſeli—
gen Buchern gehandelt, und denen, ſo
da lernen wollen, ſattſam Troſt und
Rath gegeben worden; So iſt den—
noch, weil ſolche Falle mancherley
ſeyn, und emige Chriſten oſt mehr
denn andre zu dieſen Zeiten damit
angefochten werden, dieſe Arbeit im
HErrn nicht vergeblich, damit in der
Furcht GOttes aus angeſuhrten
Worten Cohriſti dieſe hohe Sache
in etwas vorgeſtellet und andachtig
betrachtet werde. Es wird aber alles
in dieſen dreyen Hauptſtucken beſtehen.

J. Was dieſe Anfechtun—
gen ſeyn.II. Derſelben gemeinſte
Urſachen.

III. Wie man ſich dabey zu
verhalten habe.

Der HErr leite uns in alle Wahrheit.

Lehr-Punckt.
J. Von den Geiſtlichn

Anfechtungen.

Aa4 ſ. 3.



S 8 Dg. 3.
m Jr handeln itzt nicht von
v allen, ſondern nur von den

5 7 innerlichen geiſtlichen An—

dem HErrn JEſu geſehen. Denn
ſonſt iſt bekant, daß Anfechtungen ſeyn
WVer ſuchungen unſerer geiſtlichen Fein

de, Satans, der Welt, und der
Sunde, die in uns wohnet, wodurch
uns dieſe zur Sicherheit oder Ver—
zweiflung reitzen und verfuhren wol
len, und uns alſo den wahren Glauben
nehmen; Und daß GOtt ſolche An
techtung bisweilen zulaſſe, unſern
Glauben durch ſolchen Kampf und
Sieg zu ſtarcken. Auch iſt bekant,
baß ſie mancherley ieyn, nemlich
auſſerliche: von boſen deuten, Ver
kaumdern, und Verfolgern, des
Satans-Werck-Zeugen, der uns al
le Ruhe mißgonnet, und durch ſeine
Lugen, Verachtung und Schmach
krancken und betruben will; Und
innerliche, von der Sunde, die uns
entweder locket und reitzet, ſie zu be

gehen
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war ChHriſti Verſuchung, wiewol in
einem ſo hohen Maaß daß wir ſelbiges
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S 16 Smicht mogen erreichen. Er hat einen
Kelch getruncken, den ihm der himm—



Se Ir SeJohannes waren, welche Chriſtus
als Seulen ſeiner Kirche zu gebrau—
chen, und alſo auch durch Anfechtun.
gen dazu bereiten wolte, damit ſie die
angefochtenen wiederum nachdruck.
lich troſten mochten, wie S. Paulus
anzeigt 2 Cor. 1. v. 3. 4. Die an
dern Apoſtel alle, ausgenommen der
Verrather, waren auch wahrhaftig
bekehrt, wiewol ſchwach, und liebten
Coriſtum; aber wie ihre Gaben un
terſchiedlich waren; Ap. Geſch. 2, 4.
wie ihr Segen bey der Predigt des
Evangelii unterſchiedlich war, 1Cor.
i5, 16: ſo waren auch ihre Anfech—
tungen unterſchiedlich. Alſo wer.
den durch dieſe Anfechtungen auch
itzo in der Chriſtenheit nicht alle Glau
bigen geubet: GOtt behutet manche
dafur, die es nicht mochten aushal—
ten, denn er iſt treu, und laſt niemand
uber Vermogen verſucht werden:
Sondern nur etliche, die aus der heu—
tigen Sicherheit zur wahren Bulſſe,
wahren Glauben und rechtſchaffenen
Weſen in Chriſto kommen ſind, den
Greuel des itzigen verdorbenen Chri

As ſtenthums
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13 Dequch von den innerlichen Anfechtun—
gen etwas zeigen, wie ſie dieſelbe der
maleins auch ſolten durch ſeine Gna—
de uberwinden lernen, und alſo eine
hohere Lection lernen, und hoher
verſucht werden. Darum hat ſie der
HErr auch mit ſich genommen auf
den Berg Tabor, ſeme Verklarung
mit anzuſehen. Und hie hat er ſie wie
derum ſeine tiefſte Erniedrigung, ſei—
nen Todes-Kampf und blutigen
Schweiß mit anſehen laſſen. Jhnen
zu zeigen, wie er.nach ſeiner tiefſten Er.
niedrigung erſt wurde erhohet wer—
den, und durch ſein Leiden in ſeine
Herrlichkeit eingehen; Alſo wurden
ſie ihm auf dieſem Wege nachfol—

SJ



S la ghaben, der Welt Verachtung und
Schmach geduldig zu tragen, und ſich
dafur nicht groß mehr zu furchten.
Denn er iſt getreu, und weiß was ei
nem jeden zu ſeiner Seligkeit nothig
und nutzlich iſt. Schickt ſie auch zu
dem Ende zu, daß ſie ihm auf dem
Wege der Erniedrigung ſollen nach«
folgen, und ſehen was fur ein Greuel
fur GOtt unſere Erbſunde ſey, wo
durch wir uns ſelbſt ſo hoch erhoben,
daß wir GOtt haben wollen gleich
ſeyn. Welchen Greuel Chriſtus
durch dieſe ſeine tiefſte Erniedrigung
und Hollen-Angſt hat wollen buſſen,
und uns ein bewehrtes Artzney-Mit
tel wieder die geiſtliche Hoffart und
Erhebung des Hertzens bereiten.

g. s. Drittens iſt noch dieſes anzu
merken, daß die Hertzen der Glau—
bigen, ſo hiemit gelautert werden, fur
andern zwar mehr begabt, und mehr
geubt, aber auch hitziger und heftigor
ſeyn in ihren boſen ſundlichen Begier
den, gleichwie ein fruchtbarer Acker
gemeiniglich mehr mit Diſteln bewach

ſon



 ts5 Hſen iſt, als ein minder fruchtbar Land;
Und alſo dor andern ſolcher Lauterung
und Artzoey vonnothen haben. Das
ſehen wir wiederum an dem Exempel
dieſer Apoſtel, da kurtz vorher Petri
Vermeſſenheit erzehlet wird, und ſeine
Hitze im Zanck, wer der groſſeſte un—
ter ihnen ſey, aus der Frage, wie oft er
ſeinem Bruder verzeihen muſſe?
Matth. 18, 2t ſattſam abzunehmen
iſt. Die Heftigkeit Jacobi und Jo
hannis iſt nicht allein daraus abzuneh
men, daß fie der HErr DonnerKin
der genant, ſondern auch aus der
Bitte ihrer Mutter, wodurch ſie den
Worzug fur andern, welchen ſie ſo
heftig verlanget, zu erlangen ver
meint haben, Matth. 20, 20. Und
zwar Petri Wermeſſenheit war ſo tief
eingewurtzelt, daß ihn Chriſtus durch
Zulaſſung des Sundenfalles der Ver
leugnung davon. hat curiren muſſen.
Woruber er hernach bitterlich gewei
net, und durch ſolche Traurigkeit, die
in ſeinen Anfechtungen oft wieder
kommen iſt, gedemuthiget und fur

le
geiſtlicher
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S 16 Sgeiſtnucher Hofart behutet worden.
Gleichwie auch Pauli Pfahl ins
Fleiſch und die Fauſten-Schlage des
Satans zu dem Ende zugelaſſen wor
den, damit er ſich der hohen Offenba
rung nicht mochte uberheben. Wor
aus zu ſchlieſſen iſt, daß die Begier
den ſeines verderbten Hertzens, wel
ches ein trotzig und verzagt Ding iſt,
auch ſehr geſchwind und heftig gewe
ſen ſeyn muſſen, daß er iu ſeiner Beſ
ſerung ſolcher ſcharfen Ruthe vonno
then gehabt. Denn wie wir am Ex
empel des Hiskia und anderer Heili-
gen ſehen, ſo iſt das Hertz Frechheit
voll, weis oft nicht, wannihmiſt wol,
wie es ſich erheben ſoll.

ſ. 7. Sind alſo die Geiſtliche An
fechtungen, wovon wir itzo handeln,
nicht etwa unruhige Sorgen, Bekum
merniſſen und Betrubniſſen der Mund

Chriſten, welche ſich daruher betrben
und beklagen, wann ſie den Schejn
der Gottſeligkeit, den ſie vor andern
geſucht, nicht erlanget, oder verlohren
haben, und daruber traurig ſeyn,

wann



wann ſie andern Frommen nicht gleich.
geachtet oder vorgezogen werden.
Denn das iſt nicht eine Traurigkeit
nach GOtt, ſondern der Welt, und
findet in der H. Schrifft keinen Troſt—
ſondern eine Ermahnung zur wahren
Buſſe und rechtſchaffenen Weſen in
Cohriſto Eph. 4, 20. 21. 22. Auch
nicht ſolche ſchwermuthige Gedancken
und Unluſt zu allen Sachen, ſo vom
verdorbenen Geblut und Kranckheit
des Leibes herkommen. Denn wenn
man. ſonſt ein gutes Gewiſſen hat, ſo
kan uns die Kranckheit des Leibes den
innerlichen Frieden nicht nehmen.
Die Unluſtaber vergeht, und die vori—
ge Luſt zum Leſen, Beten, Singen und
andern Ubungen der Godttſeligkeit
kommt wieder, wann die Kranckheit
vergehet, und man gute Artzney Mit—
tel zur Geſundheit gebraucht, und ſich,
halt zu guter Geſellſchafft. Aber die
innerliche Anfechtungen konnen durch
keine aunerliche Sachen vertrieben
werden: wahren auch eine zeitlang, bis
GOtt kommt, und ſie wieder hinweg

nimmt,
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S 18 Snimmt, wiewol ſie oft durch derglei
chen uble Beſchaffenheit und Kranck
heit des Leibes konnen vermehrt
werden, und kann der Satan einen
Menſchen durch GOttes Zulaſſen in
nerlich und auſſerlich zugleich plagen,
wie Hiobs Exempel bezeuget.

g. 8. So ſinds auch eigentlich und
allein nicht ſolche unruhige und furcht
ſame Gedancken, die das Gewiſſen
plagen, wegen begangener Sunde.
Welches, wenn es ein Anfang zur
wahren Buſſe und Beſſerung des Le
bens iſt, mit Danck anzunehmen iſt,
als eine gottliche Bekehrungs-Gna—
de, die uns aus der heutigen Sicher—
heit heraus reiſſen und zum wahren
Glauben und Erkantnis CeHriſtibrin
gen wil. Denn wir ſetzen hie eine ſolche
glaubige Seele, die ſchon wahrhafftig

vwiedergebohren und bekehret iſt, wel
cher GOtt das wahre Glaubens-Gold
ſchon hat gegeben, welches nun von

ſeinen Schlacken ſoll weiter gerei
niget, gelautert und bewahret wer—
den. Es ſind Anfechtungen eines ſol

chen
J



S 19 Sechen Hertzens, das ſchon geſchmecket
hat wie freundlich der HERR ſey,
und gern weiter die Sußigkeit ſeiner
Gnade ſchmecken wil, auch einen ſol
chen Abſcheu hat fur der Sunde, und
allem eiteln Welt-Weſen, daß es lie
ber, wie Petrus, will ſterben, als in
eine Sunde willigen. Solche Seele
kan nun nicht betrubt ſeyn wegen be—
gangner Sunde allein, weil ſie die
Wergebung derſelben ſchon geglaubt
hat, und damit von GOtt gelroſtet
worden:. Sonderndie Anfechtung be
uehet darinin: 1. Daß ihr der Glau—
bensTroſt, der Geſchmack der Gnade
und Freunöſichkeit CHriſti entzogen,
und ſie.ſich bey ihrem Leſen, Beten und
andern Ubungen nicht alſo kan troſten
und auffrichten, wie vorhin. 2. Daß
die Traurigkeit immer anhalt, durch
keine Mittel kan vertrieben werden,
ſie zu ällen Dingen verdroſſen macht,
auch nirgends. Ruhe finden laſſet.
3. Dazu kommet die angſtliche Sor
ge, ſie mochte ſichan GOtt unwiſſend
alſo verſundigt. haben, daß er ſie um
ſolcher Sunde willen perſtoſſen wol.
t le



S 20le; Oder es mochte die vorige Bekeh
rung nicht eine wahre Bekehrung, ſon

dern nur Heucheley und Selbſt
Betrug geweſen ſeyn. 4. Weil ſie
ſich zu allen Boſen geneigt, und zu al
len Guten untuchtig befindet, ſo meint
ſie, ſie mochte noch unter GOttes
Zorn ſeyn, ob ſie wol an der Sunde ein
hertzliches Misfallen hat, und ſich
auch dafur ſorgfaltig hütet, und mchts
mehr wunſchet, als im guten fort zu
fahren und zuzunehmen. j. Weil
alles, was ſie dawieder thut, nicht hel—
fen wil, ſo fatt der Muth hin, und wil
alle Hoffnung der Beſſerung ver
ſchwinden, daß ſie ſpricht in ihrem Za
gen: Jch bin von deinen Augen ver
ſtoſſen Pſ. zi, 23.g. 9. Dieſe geiſtliche Anfechtung
hat ihre Stuffen, und iſt bey manchen
groſſer, als bey manchen. Hochge
ubte und begabte Heiligen haben ihre
hohe Anfechtungen, als Hiob, und
Paulus, Aſſaph, Pſ. 73. Pſ.77 und
Heman Pſf. 88. Von welchen wir
itzo nicht handeln wollen. Gemeine
Glaubigen haben gemeine Geiſtliche

An



Se 21 D aAnfechtungen, und GOtt laſt ſie bey ri
taihrem geringen Maaß bisweilen auch
z. uvein Tropflein koſten aus dem Becher iat

ſeines Zorns, auf daß ſie beydes die J ltSußigkeit ſeiner Gnade, und die ſi

J

Bitterkeit ſeines Zorns wieder die ur
Sunde aus der Erfahrung erken—nen lernen, und dadurch fur den J
Ruckfall in Sicherheit und Pha  n
riſaiſchen Hochmuth bewahret wer ſn

V

naher als etliche, wie erdas Naaß 14

den. Von ſolchen gemeinen Anfech— ſin
tnngen iſt itzo unſer Vorhaben nur inn
allein zu handeln, und ſelbige erſt Inlan en

recht zu beſehreiben. Nemlich, daß
zwar alles, was vorhin angefuhrt,
ſich dabey befinde, aber nicht in ſo
hoher Maaß, wie bey den Hochbegab
ten. Chriſtus ſtehet hier allen zum
Exempel, aber etliche kommen ihm n

ſeiner Gnade unterſchiedlich ausge u

un

theilet hat. Seine nachſte Nach dn
folger ſind die Apoſtel, die Prophe L
ten und die ſzeiligen in der Schrift;

unter Lehrern und Zuhorern, ein jeder „4
 nedenen folgen die Glaubigen beydes as

nach ſeiner Maaß, wie ihm GOtt
4den



S 2den CreutzBecher eingeſchenckt. Die

gemeine Glaubigen, ob ſie wol die
geiſtliche Anfechtungen in ſo hoher
Maaß nicht erfahren, als die Hei
ligen in der Schrift, ſo iſt doch die—
ſes dabey noch zu mercken, daß die
WVerbergung des Antlitzes GOttes
ihnen dabey vorkomme, nicht nur als
eme trube Wolcke, wodurch der
Glaubens Troſt nur verdunckelt
wird, wobey ſie ſſich ieicht konnen wie
der zu frieden geben; ſondern als
eine entſetzliche SonnenKFinſterniß,
wobey ihnen alles Licht der Gnaden,
aller Troſt entzogen wird, wobey
ihre Seele gantz mit Traurigkeit,

Angſt und Schrecken, auch bis an
den Tod erfullet wird, daß ſie dem
HErrn JESu alhie ſeine Worte
gleichſam nachſagen, wiewol nicht mit
ſo hoher Empfindung: Meine See
le iſt betrubt bis an den Tod;
Und ſind ſo ſehr niedergeſchlagen,
daß ſie ſelber ſich ſo leicht nicht wie
der aufrichten noch zu frieden geben,
noch von andern aufrichten und zu

frie
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S agfrieden ſprechen laſſen konnen. Son
derlich im Anfang, da ſie dieſe Le-
ction noch nicht gelernt haben, und
ſich in GOttes CreutzWege noch
nicht finden konnen; wo ſie alſo
einen getreuen Wegweiſer am mei—
ſten vonnothen haben.

II. Von den gemeineſten
Urſachen derſelben.

J. 10o.
.Oher dieſe Anfechtung kom

9
me, iſt ſchon angezeigt, in.8 Zerſuchung unſerer geiſtlichen
dem geſagt worden, es ſey

Feinde, Satans, der Welt, und unſe
rer verdorbenen Natur, ſo uns immer.
dar von Guten ab, zum Boſen anhal.
ten; und GOtt, der uns behutet,
und dieſe Feinde zuruck halt, laſſe
es bisweilen geſchehen, daß wir von
ihnen angefochten werden, und ent
ziehe uns den Einfluß ſeiner Gnade,
worauf denn in unſerer Seelen an—
ders nicht, als Traurigkeit, Angſt,
Furcht und Schrecken kan erfolgen,

gleich



S 24 Segleichwie nach dem Untergang der
Sonnen die Finſterniß errolget.
Was der Satan dajzu vor Urſach
habe, iſt leicht zu ſagen, nemlich
der Neid, der ihn bewogen, unſre
erſte Eltern im Paradieß zu verfuh
ren, treibt ihn noch allezeit an, auch
uns zu verſuchen zum Verderben, denn
er misgonnet uns die Gnade GOttes,
und wil uns den Glauben nehmen,
ſamt dem Frieden, den uns GOtt
durch die Rechtfertigung gegeben,
ſtellet uns ohn Unterlaß nach, und
ſucht uns zu verſchlingen. Was
GOtt vor uUrſachen habe, es zuzu
laſſen, ſind zwar ſelbige nicht alle—
mal leicht zu ſagen: voraus, was

einen jeden Glaubigen inſonderheit
anlangt. Denn da ſind ſeine Wege
unerforſchlich, worauf er ſeine Glau-
bigen fuhret. Aber weil wir hier nur
von den gemeineſten Urſachen han
deln, ſo konnen wir insgemein wol
ſagen, GOtt laſſe es darum zu, daß
unſer Glaube viedurch geprufet, ge
reiniget, geſtarcket und bewahret wer

de



S 25 Sede, wie S. Petrus, der die Hitze der
Anfechtungen erfahren hat, ſolches
lehret 1 Pet. 1, 6. 7. und uns da-
wieder mit der gnadigen Abſicht
GOttes und Exempel Chriſti troſtet.
c. 4, 12. 13. Und weil dann von
GOtt alles zu unſerer Beſſerung ge
meinet iſt, und gereichet, und unſe
re verdorbene fleiſchliche Wernunft
mit ſteht unter die Zahl der geiſtli—
chen Feinde, die uns verſuchen, indem
ſie wegen der annoch anklebenden
ubrigen Finſternin dem Satan dem
Furſten der Finſiernis leicht Raum
und Platz giebt, und mit ihm ein—
ſtimmet; von welcher Befleckung des
Geiſtes ſie CHriſtus will reinigen:
ſo thun wir wohl, wann wir die Ur—
ſachen bey uns ſelbſt ſuchen, und ſel
bige, wenn wir ſie gefunden, zu ver
meiden und hinfort uns zu beſſern
gedencken, wohin auch gehet die Er—
mahnung ChHriſti: Wachet und
betet.

h. 11. Finden wir demnach die
gemeineſten Urſachen auch hier an

B den
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S 26 Sden Apoſteln, welchen der HERR
dieſe Ermahnung giebet, wenn wir
deren damalige Fehler anſehen, von
welchen ſie der HERR nach ſeinem
Leiden gereiniget. Die erſte Ur—
ſach iſt die Vermeſſenheit Petri, wel
cher ſich vermaß ſtarcker zu ſeyn
denn alle andre Apoſtel, und ſagte:
Wenn ſie ſich auch alle an dir ar—
gerten, ſo will ich doch mich nimermehr
argern; und vergaß ſeine menſchliche
Schwachheit. Ja er vermaß ſich,
mit dem HErrn JESu zu ſterben,
und wuſte noch nicht, was der Tod
war, wovon Chriſtus uns wolte er-
loſen. Dieſe Vermeſſenheit, welche
entſtund aus den bisherigen Wun
derwercken, da den Apoſteln auch die
Teuffel waren unterthan geweſen im
Namen Chriſti, Luc. 10, 17 verblendete ihn, daß er ſich auf ſich ſelber

verließ, mehr Gnaden-Krafte zu ha
ben vermeinte, als er hatte, vergaß
der Worte Chriſti: Ohn mich könt
ihr nichts thun; und wolte vor
der Zeit fliegen, und alſo aus eignen

Kraf
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Se 28 SVorſatz hatte, den HErrn nicht zu
verlaugnen, ſondern mit ihm zu ſter
ben, nicht ihn zu verrathen; und ab
ſonderlich weil Chriſtus vor ihn gebe
ten hatte Luc. 22, 32.) Aber er
ward doch hiedurch gelautert, daß er
hinfort allein an Chriſti Gnade klebte,
und lernete, was Chriſtus geſagt
hatte, daß ſeine Glaubigen ohn ihn
nichts thun konten; und was Paulus
gelernet hatte, daß EChriſti Kraft in
den Schwachen machtig ſey.

Fo 12. Das iſt oft noch heuti
ges Tages die gemeineſte Urſach, wa—
rum Chriſtus ſeine Glaubigen zum
theil ſolcher geiſtlichen Anfechtung
und Sichtung des Satans unter—
wirft, nemlich ihren Glauben von
ſolcher fleiſchlichen Vermeffenheit zu
reinigen. Denn weil unſere verderbte
Natur nach dem Fall Adams ohndem
allezeit geneigt iſt, ſich zu erheben,
wenn es uns gelingt; ſo ſchleichen
dieſe Blehungen des Fleiſches ſich auch
leichtlich mit ein im Anfang unſerer
Bekehrung, wann uns die andach

tige



Se 29 Setige Gedancken wohl zuflieſſen, und
alles was wir machen, wohl gerath
und nach Wunſch gelinget. Dar—
uber werden wir bald ſicher und ver—
meſſen, wollen den hohen Heiligen
gleich ſeyn, oder andern es zuvor thun,
wollen uns durch eigene menſchliche
Klugheit regieren, und meinen, es
muſſe uns alles gelingen, und wir
werden nimmermehr danieder
lieten. Pſ. z0, v. 7. 8. Darum muß
alsdenn GOtt ſein Antliitz verber—
gen, daß wir erſchrecken, und ſe—
hen den tieffen Abgrund unſers ver—
dorbenen Hertzens, und wie wir von
uns ſelber ohne GOttes Gnade nichts
vermogen. Solche Vermeſſenheit
iſt GOtt hochſt misgefallig, und uns
hochſt gefahrlich und hinderlich an der
Beſſerung, und konten daruber leicht
in geiſtliche Hoffart gerathen, und
daruber verloren gehen. Denn
ob wirs zwar mit unſerer Beſſerung
aufrichtig und redlich meinen, und
keinen Phariſaiſchen Ruhm in der
Welt damit ſuchen, wie wir hie an
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werde es in Sachen, ſo unſere Beſ
ſerung betreffen, etwa nach unſern
Sinn und Gedancken machen, wie
die Apoſtel oft meinten, Chriſtus
wurde es im Werck der Erloſung

nach ihren menſchlichen Sinn und
Meinung machen; und wann es an
ders kommt, ſind wir nicht bereit un
ſern Willen fahren zu laſſen, und
uns dem Willen GOttes zu ergeben,
Matth. 16, 21. 22. 23. Oder wir
ſind in unſerm Verlangen altlzuhitzig,
und wollen gern bald und vor der
Zeit eine hohe Stufe in der Heili
gung betreten, welches dorh zu ſeiner
Zeit allmalig geſchehen ſoll. Eben
wie die Apoſtel oft vor der Zeit wun
ſcheten, daß ſich der HErr, der Welt
ſolte offenbahren, und das Erloſungs-
Werck hinaus fuhren, Joh. 7, 3. 4.
8velches doch auch alles zu ſeiner
Zeit ſolte geſchehen und erfullet wer
den. Daß nun ſolches GOte mis-

fallig



Q 31 Sfallig und uns hinderlich ſey, kounen
wir leicht abnehmen an dem Gleich—



D 32 Oheit zu bewahren. Das ſſehen wir hie
abermahls an den Apoſteln, wie trag
und ſchlaffrig dieſelbe damal geweſen,
daß ſie nicht eine Stunde haben mit
Chriſto wachen konnen; wie un—
achtſam ſie geweſen, daß ſie bald
Chriſti Worte vergeſſen, und nicht
gedacht haben an ſein Leiden? wel—
ches er ihnen doch ſo oft hatte vor—
her geſagt. Aber die RNde blieb
ihnen verborgen, ſie vernahmen der
keines, und wuſten nicht, was das
geſagt war. Darum muſten ſie ſol—
ches hernach in der That erfahren,
da der HErr zur Zeit ſeines Leidens
ſein Antlitz verbarg, daß ſie uber ein
Kleines ihn nicht ſahen; Sie muſten—
cunpfinden die Erfullung der Worte
Chriſti; Warlich ich ſage euch,
ihr werdet weinen und heulen,
und die Welt wird ſich freuen,
ihr aber werdet traurig ſeyn, Joh.
16, 16 20. Jn dieſe geiſtliche Trau
rigkeit waren ſie auch ſo tief verſun
cken, daß ſie ſich nicht wolten troſten
laſſen und da ihnen die erſte Oſter
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4Moſ. 24, 5. 6. Alſo auch wenn
wir verdroſſen werden uber unſern
Ubungen der Gottſeligkeit, da es uns
nicht will nach Wunſch alſobald ge
lingen, und die Ermahnungen der
Prediger beeckeln, ſo laſt GOtt auch
bisweilen zu, daß wir von der Holli
ſchen Schlangen, dem Satan verſucht
und gebiſſen werden, uns hiedurch
wieder aufzumuntern, und fur Si
cherheit zu bewahren. Alſo ermahnt
uns nun der HErr auf beyden ſeiten
zur Vorſichtigkeit, daß wir wieder
die Tragheit und Blehung des Flei
ſches wachen und beten ſollen, und
allezeit gedencken, wie ſchwach das
Fleiſch ſey, wie er hinzuſetzt: der
Geiſt iſt willig aber das Fleiſch iſt
ſchwach.

g. 14. Die dritte Urſach iſt der
Ungehorſam und Geringachtuntj
des Predigtamts, wann man ſich
ſelbſt vor klug halt, und die Ermahnun
gen der Prediger und Beicht-Water
gering achtet, denenſelben nicht folget
auch nicht glaubet, daß uns werde da

durch



durch geholfen werden, da doch GOtt
befohlen denſelben zu gehorchen. Dar
uber laſt uns denn GOtt in ſolche
geiſtliche Noth kommen, und darim
ſtecken, bis wirs erkennen. Hatte
Petrus alhie den Worten des HErrn
geglaubet und ſich warnen laſſen, ſo
war er nicht ins Sieb der Anfechtung
gerathen. Aber weil er dem HErrn
JEſu, und der gottlichen Wahrheit
wiederſprach, und ſagte: Er wolte
ſich nimmermehr an ihm argern, ob
wol der HERR anfuhrte, daß, ſol
ches von den Propheten ware vorher
verkundiget; Er wolte ihn nicht ver—
laugnen, wann er auch mit ihm ſter—
ben muſte, und machte, daß die an—
dern Apoſtel ſich auch alſo vermaſſen,
gerade als wuſten ſie den Zuſtqnd ih—
res Hertzens beſſer denn der HERR
JEſus; Weil er auch aus unzeitiger
Klugheit der Vernunft, womit er
fur andern Apoſteln wolte geſehen ſeyn
ſich wegerte von dem HErrn JEſu
die Fuſſe waſchen zu laſſen und al

m
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S 36 SHSeder gottlichen Weisheit wiederſtreb
te, und ſeinem HErrn und Meiſter
ungehorſam war; So muſte er in der
erfolgeten Sichtung des Satans Ge
horſam lernen, wie Jonas im Bauch
des Wallfiſches.

g. 15. Dieſes halt ich auch fur ei
ne der gemeineſten Urſachen bey denen
itziger Zeit angefochtenen Chriſten,
weil die Verachtung des Predig
Amts bey uns faſt uberall eine ge
meine Gewohnheit worden, in welcher
die meiſten aufgewachſen; und die Er
mahnungen der Prediger von Ju
gend auf verachtet, wo nicht gar ver
ſpottet haben. Viele meinen, es ſey
ihnen ſchimpflich, wann ſie ſich ſolten
von Predigern unterrichten und erin
nern laſſen, als wenn ſie ſelbſt nicht ſo
klug waren, was ſie thun oder laſſen ſol
ten. VWon ſolcher Gewohnheit und
Meinung hangt ihnen allemal noch
etwas an im Anfang ihrer Bekehrung
und werden leicht darin geſtarckt,
wenn ſie anſehen das ungeiſtliche We

ſen vieler Prediger. Daher geſchie
het



Se 37 Srhet es, daß ſie zu ihren Seel-Sor
gern kein hertzliches Vertrauen ha—
ben, nicht allemal offenhertzig mit
ihnen umgehen, und ihr Anliegen
offenbaren: Sondern nur erzehlen,
was ſie vermeinen guts an ſich zu ha
ben, damit ſolches gelobet werden
moge. Zuletzt, wenn ſie ihr Anliegen
alſo druckt, daß ſie es nicht mehr
bergen konnen, ſo kommen ſie zwar
und klagen es, aber begehren alsbald

davon befreyet zu werden, und ſind
ungeduldig. Sagt denn der Pre—
diger nicht, was ſie gern horen, oder
hilfts nicht alſobald, wie ſie es ver—
langen, ſo bleiben ſie gar weg und
kommen nicht wieder. Giebt er etwa
einen guten Rath, ſo folgen ſie nicht,
und verſuchens nicht, denn ſie glau—
ben nicht, daß es etwas helfen werde.
Was iſt es denn nun wunder, wann
ſie um: ſolches Ungehorſams und
Verachtung willen von dem HErrn
JEſu etwas hart angegriffen und
tractiret und etwas langer im Kercker

T
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S 38 SGehorſam lernen, und das Wort des
HErrn von ſeinen Dienern willig und
geduldig annehmen? Jch ſage, das
Wort des HErrn; Denn wo das
ein Prediger ihnen nicht weiß recht
vorzutragen, ſo kan er mit Recht den
Gehorſam nicht fordern, weil wir
nicht uns ſelbſt ſollen predigen, ſon

dern CeHriſtum, 2 Cor. a, v. 5.
Wenn aber ein Beicht-Kind das
9ort des HErrn von. dem Beicht
Water nicht will annehmen, ſo ver
achtet es Chriſtum, und wiederſtre-
bet ſeinem Geiſt, iTheſſ. 4, 8. ver
ſundigt ſich an CHriſto, und verur-
ſacht damit ſolche harte Zuchtigung.

g. 16. Die vierte Urſach kan zu
zeiten auch ſeyn der Zwietracht, der
Zanck und Hader mit dem Nachſten,
der Eigenſinn, und die WVerlafſung
der Verſammlung. Gvie wir hie
ſehen an den Apoſteln, daß fie ſich da
mahl mit einander gezanckt, wer der
groſſeſte ſey im Himmetreich, woru
ber ihre Hertzen zutrennet, worden,
daß ChHriſtus ihnen die ſcharfe Pa



Se 39 Srrabel vom Schalcks-Knechte hat vor
halten muſſen, damit ſie ſich mochten
wiederum verſohnen und einander
von Hertzen vergeben, Matth. 18.
Und dieſes Unkraut der Uneinigkeit
ward vor dem Leiden Cohriſti nicht
gar ausgetilgt aus ihren Hertzen, ſon
dern brach auch noch bey der letzten
ValetMahlzeit wieder aus in ein neu
es Gezanck um den Vorzug, daß der
HErr ſeine vorige Ermahnung und
Lehre vom Unterſchied ſeines Gna—
Reichs, und der weltlichen. Reiche
wiederholen, und inſonderheit Pe—
tro zur Warnung furhalten muſte,
wie oft der Satan begehrt habe
die Apoſtel zu ſichten, Luc. 22. v.
22.32. So kan demnach der Sa—
tan uber unſerer Unverſohnlichkeit
und muthwilligen und beharrlichen
Zwietracht leicht Verhangnis und
Macht uber uns bekommen, uns zu
ſichten und anzufechten, und derge
ſtalt zu zerſtreuen, daß wir ihm nicht
wiederſtehen konnen, wie die Junger
zur Zeit des Leidens Chriſti. Da her

gegen
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S 40 Segegen, wann wir uns unter einander
hertzlich lieben, und in Liebe zuſam
men halten, und mit einander be—
ten und wachen, wir gar leicht be
ſtehen konnen wieder alle liſtige
Anlaufe unſerer geiſtlichen Feinde.
Wehe dem, der allein iſt! Einer
mag uberwaltiget werden, aber
zween mogen wiederſtehen Pr.
Sal. 4, 10. 12. Dahin trachtet der
Satan, daß er uns durch Zwietracht
trennen und zerſtreuen moge, und alſo
eintzeln uberwaltgen. Darum ſol
len wir durch muthwillige Unterhal«
tung der Zwietracht und Eigen
Sinn nicht Urſach zur Anfechtung
geben.

g. 17. Dieſes ſind, wie ich achte.
die gemeineſte Urſachen, woher ſol
che Anfechtungen entſtehen, als den
Jungern und Apoſteln des HErrn
damals zur Zeit des Leidens und
Todes Chriſti wiederfahren ſind,
und noch einigen glaubigen Chriſten
zu unſern Zeiten insgemein wiederfah
ren. Ob ich jwar nicht laugne,

daß
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bare Urſachen, wie auch andre Um—
ſtande bey hohen Verſuchungen ge—
ubter Chriſten vorhanden ſeyn kon.
nen: ſo bleib ich doch itzo nur al—
lein bey dieſen gemeineſten, weil der
Zuſtand unſer itzigen Chriſten ſich
mit dem damaligen Zuſtand der
Junger und Apoſtel des HErrn
vor dem Leiden nicht uneben verglei—

chen laſtt. Denn damals waren die
Apoſtel noch ſehr ſchwach, und ſuchte
ſie der HErr durch ſein Leiden,
Sterben, Auferſtehen und Hin
melfahrt zu ſtarcken, und durch die
heilſame Erfantnis ſolcher Geheum—
nis unſerer Erloſung zu erleuchten,
und dahin zu bringen, daß ſie auch
ihr Creutz auf ſich nehmen und ihm
nachfolgen ſolten. Wie auch ſolches
geſchehen nach der Ausgieſſung des
Heiligen Geiſtes, da ſie an dem Ge—
heimnisides Ereutzes Chriſti, wovon
ſie vor dem Leiden noch nichts wu—
ſten, ſondern ſich daran ſtieſſen, her
nach ihre groſſeſte Luſt hatten, und

ſich

daß andere mehr, und einige ſonder.



2 42 Sſich hierinnen dem Ebenbild Chriſti
ahnlich machen lieſſen, wie ſonderlich
an Paulo zu ſehen, Philipp. 3, 8. 9.
10. 11. So ſind die meiſten Chri
ſten itzo auch ſchwach, haben GOtt
zu dancken, wann ihr Ende nur
ſeyn wird, wie der Apoſtel Anfang
geweſen, und konnen ſich alſo, wenn
Coriſtus ihren Glauben auch durch
dergleichen geiſtliche Anfechtungen
prufen und ſtarcken will, mit dem Ex
empel der Apoſtel am beſten troſten.
Sollen derowegen nebſt den Apo—
ſieln auch ihnen geſagt ſeyn laſſen
dieſe Ermahnung Cehriſti, ſo wir itzo
zu betrachten vor uns haben; Und
alſo wieder die allgemeineſte Urſa
chen fleiſſig wachen und beten, da
mit ſie nicht in Anfechtung fallen,
ſondern gnadiglich dafur behutet wer
den. Oder ſo es GOCJ gefallig,
zu ihrem Heil dergleichen etwas uber
ſie zu verhangen, daß ſie kampfen
den guten Kampf des Glaubens
dem Satan und allen geiſtlichen
Feinden geziemenden Wiederſtand

thun



S 43 Sethun, alles wol ausrichten, und das

Feld behalten, Eph. 6, 13.

III. Wie man ſich dabey zu
verhalten habe.

———1
h.

i

—Je iſt erſt zu melden, daß die
e ſer kurtze Unterricht nicht ge—Seſſtellet ſey fur erfahrne und

che in dieſem geiſtlichen Kampf wieder
die Anfechtungen des Satans ſchon
eine zeitlang geubet und dadurch im
Glauben alfo geſtarcket ſeyn, daß ſie
mit Hiob ſagen: Jch weiß daß
mein Erloſer lebet.c. 19, 25. Denn
dieſe haben aus der Erfahrung ſchon
beſſer gelernet, wie ſie ſich verhalten
ſollen, als man es ihnen vorſtellen
kan, und bedurfen mehr unſers Ge—
bets, als Unterrichts. Sondern die
ſes wird nur allein geſchrieben den
unerfahrnen und ungeübten, welche
ſolchen Kampf noch nie verſucht ha—

Dben, und wann ihnen dergleichen wie—
derfahret, glsbald den Muth verloh

ren



Se 44 Deren geben, und klagen, GOtt habe
ſie verlaſſen, und wollen ſich nicht tro
ſten laſſen. Sind aber ſonſt willig
EDOtt zu gehorchen, ſich vor Sunden
zu huten, und nur darum bekummert,
ſie mochten ſich alſo an GOtt verſun
diget haben, daß er ſie nimmer wieder
zu Gnaden annehmen wolle. Und
wenn ihnen GOttes unendliche Gna
de und Barmhertzigkeit nebſt dem
theuren Verdienſt Chriſti vorgehal
ten wird, klagen, ſie konten es nicht
glauben, weil ihr Hertz voll Traurens
iſt, gleichwie der Junger und Apo—
ſtel des HErrn Jeſu zur Zeit ſemes
Leidens, welche auch den Troſt Chri—
ſti damals nicht faſſen konten, weil
der Geiſt willig, und das Fleiſch
ſchwach war, unterdeſſen dennoch
von dem HErrn treulich unterrichtet
wurden.

g. 19. So mercket demnach, ihr
Schwachglaubigen vor allen Dingen
erſtlich, wenn euch der Satan in ſol
cher Anfechtung eure Sunde vorhalt;
und damit ſchreckt, daß euch GOtt

um



um der Sunde verlaſſen habe, daß
ihr zwar die Sunde bekennet, aber
euch dadurch den Muth nicht nebmen
laſſet, ſondern den Schild des Glau—
bens ergreifet, und den Vorſatz der
Beſſerung faſſet, und ſprechet: Jch
habe zwar nicht fleißig gnug gewachet
und gebetet; Aber Chriſtus hat auch
fur mich gewachet, und auch fur
mich gebeten, und wenn er mich
wieder aufrichtet, willich fleißiger wa—
chen und beten. Denn weil wir tag
lich viel ſundigen und wol eitel Straf
fe verdienen, ſo muß man allezeit die
Sunde bekennen, ſo wol die unwiſ—
ſentliche als wiſſentliche; Aber dage—
gen ſeine Zuflucht nehmen zu CHriſto,

unſerm Vorſprecher bey dem Water,
der die Berſohnung iſt fur unſere Sun
de. 1Joh. 2, 1. Dieſe Zuflucht will
uns der Satan alsdenn verhin—
dern, und Cériſtum mit ſeiner
Verſoöhnung aus den Augen rucken;
Aber hieruber muſſen wir alsdenn mit
ihm kampfen, und wenn uns die Sun
de anficht, ſo muſſen wir uns dagegen

mit



Sr a6 Smit der Gnade ChHriſti troſten. Das
iſt der Glaubens-Kampf, und die in
nerliche Uebung des Glaubens, da wir
dem Evangelio glauben, wie Cohri
ſtus befohlen, und hoffen auf Barm
hertzigkeit. Sein Wort laß dir ge—
wiſſer ſeyn, und ob dein Hertz
ſpricht lauter nein, ſo laß doch dir
nicht grauen.

g. ao. Vors andre hutet euch, daß
ihr den Gedancken nicht nachhan
get, als wenn dieſe Anfechtung ein
Zeichen des Gottlichen Zorns uber

euch ſey, als wann GOtt aus gerech
ten Gerichte euch ſeine Gnade zum
Glauben und Beſſerung verſaget hat
te. Denckt auch nicht, als wann eure
vorherige Bekehrung und Beſſerung
nicht Gnade, ſondern nur ein Selbſt
betrug geweſen ſey. Zwingt euch
hierinn, daß ihr der H. Schrift mehr
glaubet, als ſolchen Eingebungen des
Satans, oder den Einbildungen eu
rer verdorbenen Vernunft. Jhr
thut dem frommen GOtt groß Un
recht, wann ihr meint, daß er euch

nicht



S 47 Gnicht gnadig ſey, da er euch doch als
denn die groſſeſte vaterliche Liebe er
weiſet, indem er euch zuchtiget zur
Beſſerung. Denn welche ich lieb
habe die zuchtitge ich, Offenb.3, 19
Oder wenn ihr mneint, da er euch ſei—
ne Gnade zum Glauben verſagt habe,
da er doch eben durch dieſe Anfech—

tung euren Glauben prufen, lautern,
und ſtarcken will. Denn wie das
Gold durchs Feuer, alſo werden
die ſo GOtt gefallen, durchs Feu
er der Trubſal bewahret. Sir. 2,
5. Jhr verſundiget euch auch ſehr an
der Gnade GOttes, in eurer vor—
herigen Bekehrung, wann ihr dieſel
be in Zweifel ziehet, darum weil ihr
euch zu allen guten untuchtig, und zu
allen boſen geneigt hefindet. So ihr
doch daher vielmehr erkennen ſollet,
daß ihr noch in der Gnade GOttes
ſtehet, weil euch dieſelbe den Greuel
der Erbſunde, womit ihr vergiftet
ſeyd, offenbaret, alſo daß ihr dafur
erſchrecket, und von hertzen betrubt
ſeyd. Das iſt nicht eine Wirckung, ſo

von



S a8 Qvon Fleiſch und Blut herkommi.
Die Apoſtel vor dem Leiden waren
auch noch mit vielen Schwachheiten
umgeben, und finden mehr boſes als
gutes an ſich, wegen der Erbſunde,
womit auch ſie behaftet waren, wie
alle andere Menſchen. Aber des—
wegen hatten ſie noch nicht GOttes
Gnade und den H. Geiſt verlohren,
wie der Werrather Judas, ſondern
der HErr JESus liebte ſie noch
als ſeine Junger, ja als ſeine Bruder,
nach ſeiner Auferſtehung, ob ſie gleich
ſehr ſchwachglaubig waren. Er gab

ihnen auch das Zeugnis, daß ſie den
H. Heiſt noch hatten auch in ihrer
Schwachheit, wann er ſagt: Der
Geiſt iſt willig aber das Fleiſch iſt
ſchwach. So muſt ihr nun hier
auch kampfen wieder ſolche Gedan
cken, als ob ihr unter GOttes Zorn
verloren und verdammt, oder aus
gerechtem Gerichte GOttes verſtockt
waret; und denſelben nicht nachhan
gen, ſondern vielmehr das Wiederſpiel

ttgedencken und glauben, daß GO
ſeine



den Glauben nicht vertilgen, ſondern
ſtarcken wolle. Denn in einem ver
ſtockten Hertzen iſt keine ſolche Er
kentnis und Reu der Sunden, kein
ſolcher williger Geiſt, GOtt zu ge—
horchen, und fur Sunden ſich zu huten,
als bey euch ſich befindet.

F. 21. Vors dritte muſt ihr in eu—
rem Beten, Leſen, und andern Ubun—
gen der Gottſeligkeit, oder auch in
andern Wercken des Berufs nicht
gar den Muth ſincken laſſen und die
Hand abziehen, ſondern euch zwin—
gen und fortfahren, obs euch ſchon
nicht ſo flieſſen will wie vorhin; Jhr
muſt wieder ſolchen Verdruß, wieder
ſolche Unluſt kampfen, und thun ſo
viel als ihr konnt, und dabey glau.
ben, daß GOtt auch das wenige, ſo
ihr in eurer Schwachheit thut, ihm
gnadig wohlgefallen laſſen, und er
horen werde um Chriſti willen. Denn
wir ſollen nach Coriſti Ermah
nung wachen und beten, daß wir

C nicht



Se zo Snicht in Anfechtung fallen, und wann
wir in Anfechtung gefallen ſind, ſol
len wir nicht aufhoren, ſondern fort
fahren mit Beten, wie wir hie ſehen
an dem Exempel des HErrn, welcher
nicht aufhorte zu beten; Abba lieber
Water: ob ſchon ſeine Seele betrubt
war bis an den Tod, und in ſolcher

tiefen Erniedrigung war, daß er von—
nothen hatte von einem Engel vom
Himmel Starckung antunehmen.
Konnen wir alsdenn nicht lange Ge
bete thun, ſo muſſen wir uns an
Stoß-Gebetlein halten: konnen wir
nicht beten, ſo muſſen wir ſeufzen,
und gewiß glauben, daß GOtt auch
die Seufzer, ja das innerſte Verlan
gen des Hertzens, und die unaus
ſprechliche Seufzer erhore. Hie muſ
ſen wir die Meinung andern, welche
bey anfahenden insgemein ſich zu be
finden pflegt, als wenn GOtt un
ſer Gebet erhore um unſerer brun
ſtigen Andacht willen, und als wenn
unſer Gebet GOtt dem HERRN



r q1 vg. 22. Es heiſt zwar: Seyd brun
ſtig im Geiſt, Rom. 12, 11. Aber
ſolche Brunſtigkeit iſt eine Gabe
GOttes, ſtebt nicht bey uns, ſon
dern bey GOtt, von welchem wir ſie
erwarten muſſen, nicht wenn es uns,
ſondern wenn es ihm gefallt. Es iſt
gleichſam der Kinder-Zucker, womit
uns GOLC1 anfangs zum Gebet und
andern Ubungen der Gottſeligkeit an

lockt oder damit beſchenckt. Da
muſſen wir uns nun fur zweyerley
huten: Erſtlich fur Tragheit und
Laulichkeit im Gebet, daß nicht allein
bete der Mund, ſondern daß es geh
aus HertzensGrund. Es wird aber
allezeit gehn aus Hertzens- Grund,
wann unſer Hertz wahrhaftig wieder.
geboren iſt, wann bey uns ein willi—
ger Geiſt, ein aufrichtiger Vorſatz iſt
den Willen GOttes zu thun, wo
durch wir von den falſchen Mund—
Chriſten, ſo nur HErr HErr ſagen,
unterſchieden werden, obſchon nicht
allemal eine empfindliche Brunſtig—
keit dabey iſt. Darnach muſſen

6 64



Se z52 Hewir uns huten fur ſolcher Meinung,
als ob GOTT unſer Gebet um ſol«
cher Brunſtigkeit willen erhore, wel.
ches er doch eintzig und allein um

Chriſti unſers einigen Mittlers und
Furſprechers willen erhoret. Und
das iſt die Urſach, daß wir in ſei—
nem Namen bitten, und GOtt und
dem Water durch ihn dancken ſollen,
wann unſer Gebet und Danckſagen
GOtt wohlgefallen ſoll. Col. z, v. 17.
1Pet. 2, 5. Auſſer Chriſto iſt nichts
an uns, das GOtt konte gefallig
ſeyn. Dieſes vergeſſet ihr angefoch
tene Seelen, und meinet, weilihr nicht
ſo viel und ſo andacht.g beten konnet,
als vorhin, ſo werde GOtt euer Ge
bet nicht erhoren; Oder wie euer Ge
bet euch nicht gefallt, ſo werde es
GOtt auch nicht gefallen. So ur—
theilet eure verdorbene Vernunft, da
wieder muſt ihr kampfen und dem
Urtheil des Heiligen Geiſtes in der
H. Schrift folgen. GoOtt erhoret
das Gebet um Chriſti willen, nicht
um uniſſer Andacht willen; Sel
ne Augen ſehen nach dem Glauben:

oin



Se 53 Oein Seuftzer aus wahrem Glauben
in der Angſt, iſt ihm eben ſo ange—
nehm, als ein brunſtiges Gebet
auſſer der Anfechtung. Ja er ſie
het unſer Elend und Verlangen nach
ſeiner Hulfe, ehe wir beten, und komt
uns mit ſeiner Erhorung oft zuvor.
Und eben darum entzeucht er uns
die Brunſtigkeit, daß wir nicht iol—
len unſer Vortrauen auf uns ſelber,
ſondern allein auf Chriſtum ſetzen;
darum giebt er keinen Zucker mehr,
daß wir nicht immer ſollen Kinder
bleiben, ſondern im Glauben wach
ſen, ſtarek und mannlich werden, 1
Cor. 13, v. 13.

g. 23. Und dis iſts, was vors
vierte euch vorzuhalten: nemlich,
ihr muſt lernen geduldig ſeyn, und
auf GOttes Hulffe, auch in dieſer
geiſtlichen Noth, hoffen, wie ihr b.s—
her in leiblichen Nothen gethan, und
die Stunde der Hulfe erharren. Hee
habt ihr vor euch das Exempel euers
Heilandes, welcher ſich in Gedult
dem Willen des Himmliſchen Va—

C



e 24 SWaters ergab, ſagende: Nicht
wie ich will, ſondern wie du wilt,
und wartete aus, bis die Stunde der
Werſuchung furuber kam. Alſo that
er vorher auch bey ſemem Einzug in
die Stadt Jeruſalem, da er ſprach:
Jtszt iſt meine Seele betrubt. Und
was ſoll ich ſagen? Vater, hilf
mir aus dieſer Stunde! doch da
rum bin ich in diee Stunde kom
men. Joh. i2, 27. Remlich, daß
ich deine gnadige Hulfe abcrmahl ſolt
erfahren. War alſo geduldig und
gehorſam bis zum Tode. Darum
ſteht auch, daß er an dem, daß er ge
litten, Gehorſam gelernet. Hebr. 5,
8. nemlich wie Eſ. z0, 4. 5. 6. von
ihm war geweiſſaget. So nun unſer
Heiland ſelber an dem, das er litte,
Gehorſam gelernet, uud geduldig
auf GOttes Hulfe gewartet; viel—
mehr ſollen wir durch allerley Trub-
ſal uns laſſen zur Gedult und zum
Gehorſam bringen. Gedult iſt das
vornehmſte Stuck des Gehorſams,
und unſerm alten ungehorſamen ei

gen



S 5 Segenſinnigen Adam eine ſchwere Le—
ction, die er nicht gerne lernen wil,
weil er nicht gern leiden wil. Drum
muß ihn GOtt bisweilen ſo hart an—
greiffen, und ein ſo ſchweres Leiden
auflegen, damit er die ſchwere Zection
der Gedult immer beſſer lerne.
Denn Jrubſal bringt Gedult. Rom.
5, 3. 4. 5. Auch wird der Glaube
hiedurch gereiniget und geſtarcit, 1.
Petr. 1, 6.7. Und die Geduld bleibt
feſte, Jac. i, 2.4 34 4.

F. 24. Weil nun GOtt durch die
Anfechtung euren Glauben ſtarcken,
und die Gedult vermehren will, ſo
muſt ihr ſonderlich alle eure Gedan
cken darauf richten, und ſprechen:
Um Gedult will ich ſtets bitten in
allem Anliegen mein, GOtt wird
mich wol behuten, und mein Noth
helfer ſeyn. Dis iſt das bewahr
teſte Mittel, welches alle Heiligen
gebraucht, und durch Gedult ihre
Anfechtungen uberwunden haben.
Aber weil ihr Anfangs noch ſchwach,
in der Gedult ungeubet, und in die—

C4 ſen



ulh S 566 SJ CreutzWegen GOttes unerfahren
J ſeyd, euch vielleicht auch wol verſun—

L Mittel gebrauchen, ſo euch GOtt

diget habt mit Verachtung des Pre—
J digtamts; So muſt ihr auch dieſes

up zur Hulfe im geiſtlichen Kampf ver
ordnet hat. Denn wir ermahnen

nn, euch als Mithelfer, ſagt S. Pau

ku ſ
lus 2 Cor. 6, 1. So muſt ihr nun die
Mithulfe und Ermahnung frommerLu Prediger, und das Gebet glaubiger

Iſtin Chriſten hinfort nicht verachten,
J nicht eigenſinnig ſeyn, und auf euren

ru  dignen Kopf ſtehen, ſondern mit ih
Jni nen vertraulich umgehen, ihnen euer

Anliegen offenbaren, ihren Troſt
GOttes Wort annehmen, und
m. Rath gehorſamlich folgen.

muſt nicht dencken, wie man
gt: was ſoll mir der Prediger
enz Sie ſind ja Mithelfer,
iſtus will durch ihr Amt kraftig
cken. Drum hat er befoplen,
u boren, und geſagt, wer ſik ho

der hore Jhn. Und wann ihr
„alſo von ihnen rathen laſſet, ſo

wird



h Rath bisweilen ungen r,
wie dem Naeman der Rath des Pro
pheten Eliſa, ſo muſt ihrs machen
wie ein Patient, dem die Artzney bit—
ter ſchmeckt, der ſie aber dennoch
einnimt, in Hoffnung, daß ſie geſund
ſeyn werde. Und wann die Beſſerung
nicht bald folget, wuſt ihr gleichwie
ein Patient anhalten mit dem Ge—
brauch der Artzney-Mittel und das
Vertrauen nicht wegwerfen. Jhr
habt jar vor euch GOttes Befehl
und Verheiſſung: Gehorchet eu—
ren Lehrern und folget ihnen. etc.
Wenn ihr das thut aus einfaltigen
Gehorſam gegen GOttes Befehl,
und aus rechtem Vertrauen auf GOt—
tes Verheiſſung, und alſo dis von
GOtt verordnete Mittel recht
braucht, ſo wirds mit euch auch
heiſſen, wie es oft heißt im Evangelio
von den armen Leuten, ſo zu Chriſto
ſich bringen lieſſen: Dein Glaube

hat dir geholfen. Denn das iſt der
Prediger Amt, die Seelen zu Chri

C5 ſto



S 58 Seſto zu bringen, daß ihnen geholfen
werde. Geſchiehet ſolches nicht von
allen, ſo werden doch allemal und
allenthalben etliche ſeyn, die dem
Apoſtel Petro nachzufolgen ſich be
fleißigen, zu welchen der HErr ſfagte:

Wennn du dich bekehreſt, ſo ſtar
cke deine Bruder, Luc. 22, 32.

g. 25. Weil aber das nicht in
unſern Kraften und Vermogen ſte—
het, den gegebenen Rath aus GOt
tes Wort allemal mit einfattigen Her
tzen anzunehmen, und demſelben zu
gehorchen, ſonderlich in Anfechtun
gen, da die verdorbene Vernunſt
viel ſcrupulirens macht, und aller
ley Einwurfe und Ausfluchte hervor
ſucht; und weil euer Gebet zu
ſchwach iſt, ſo muſt ihr nicht ver
achten das Gebet frommer Chriſten,
die fur euch und alle ange vehtene
betruübte niedergeſchlagene Chriſten
bitten, daß ſie GOtt durch ſeine
Gnade aufrichten und kraftig troſten
wolle. Deswegen muſt ihr mit ih
nen nicht in Zwietracht leben, ihre

Ge



S 59 SGeſellſchaft und Zuſpruch nicht ver—
ſchmahen, nicht gedencken, ſie wer—
den euch doch nicht helfen, ſie wer—
den nur leidige Troſter ſeyn. Son—
dern ihr muſt alle Gelegenheit in
Acht nehmen mit ihnen vertraulich
umzugehen, ihnen eure Noth ent—
decken, und ſonderlich um ihr Ge.
bet anhalten. Denn was der HErr
hie ſagt: Wachet und betet, das
hat er einer gantzen Chriſtlichen Ge
meine geſagt, daß ſie fur ihre ange—
fochtene Glieder auch ſoll wachen
und beten, mit ſanfmutigen Geiſte
ihnen wieder zurechte helfen, und ein
jeder auf ſich ſehen, daß er nicht
auch verſucht werde, Gal. 6, 1. wie
auch S. Jacobus hievon ſchreibet:
Bekeñe einerdem andern ſeineſSun—
de, und betet fur einander, daß ihr
tgeſund werdet. Des Ecrechten
Gebet vermatj viel, wenn es
ernſtlich iſt, Jac. 5, 16, Drum
ſolte man es nicht verachten, wo mans
haben kann. Es ſind zwar angefoch—
tene Hertzen allemal blode, und

Cs6 ſcheu



SEr 6o Seſcheuen ſich ihr Anliegen von ſich
zu ſagen, beſorgen, es mochte ihnen
ubel gedeutet, und ſie ausgetragen
werden, als wolten ſie gar verza—
gen. Aber wie ſie gegen Welt-Kin
der hiebey alle Behutſamkeit zu ge
brauchen haben, daß ſie ihr Hertz
nicht jederman offenbaren; So ha—
ben ſie von frommer Chriſten und
Kinder GOttes aufrichtigen Liebe
nichts Boſes zu befuürchten; ſondern
wieder dieſe unnothige Furcht zu
kampfen, weil der Satan ſolches
gern haben will, daß man ſtets ſoll
ſchweigen, leiden und vertragen, und
ſein Ungluck keinem Menſchen ſagen.
Sondern ſollen gedencken, ſo je—
mand ein Chriſt iſt, ſo wird er
auch verſucht ſeyn, und wiſſen wie Ver
ſuchten zu muthe ſeh. Drum dur
fen ſie meht dencken, es werde ihnen
befremden; Jſts doch nichts ſeltſa—
mes, ſondern das, was allen Chri—
ſten widerfahren iſt von Anbeginn
her, 1Petr. 4, 12. Auch nicht den
cken, man werde Boſes pon ihnen ge

dencken:



e br Hedencken; Jſts doch nichts Boſes,
was ſie begehren. Denn fur eman—
der beten, iſt ja ein Chriſtliches
Werck, und wenn man hierein recht
hertzlich eins werden wolte, wurde
ſolches Gebet auch viel vermogen,
und alles von GOtt erlangen, was
uns nutzlich iſt zur Seligkeit, nach
Chriſti Verheiſſung, Matth. 18,v. 19.

g. 26. Sehet! ihr angefochtene
Seelen, wann ihr ſo mit Gedult lau—
fet in dieſem Kampf, der euch ver—
ordnet iſt, aufſehet aaft JESUM
den Anfanger und Vollender des
Glaubens, und ſeiner Diener und
Glaubigen Ermahnung und Gebet
nicht verachtet, ſo werdet ihr durch
ſeine Gnade auch endlich uberwin—
den. Da wird alsdenn Chriſtus an
euch auch erfullen ſeine Verheiſſung,
die er damals an ſeinen traurigen
Jungern zur Zeit ſeiner Auferſtehung
erfulltte. Ueber ein Kleines wer—
det ihr mich nicht ſehen, und aber
uber ein kleines werdet ihr michſe—
hen, denn ich gehe zum Vater. Jhr
werdet traurigg ſeyn, aber eure

E2 Trau—
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S 62 SeTraurigkeit ſoll in Freude verwan
delt werden. Jch will euch wieder
ſehen, und euer Sertz ſoll ſich freuen.
Joh. 16, 16. 20. 22. Denn ſo trau
rig, furchtſam und erſchrocken die
Junger damals waren, da ſie aus
Furcht fur den Juden die Thuren
feſt verriegelten, und bey den Erſchei
nungen Chriſti erſchracken, meinen
de, ſie ſahen ein Geſpenſt; So ſroh
wurden ſie, da ſie den HErrn wie
derum lebendig, und mit ihnen aufs
freundlichſte redend ſahen. Da
ward ihr Hertz inniglich erfreuet, als
ihnen die Sonne der Gerechtigkeit,
ſo im Grabe untergangen war, in
der Auferſtehung wieder aufgieng,
und Heil unter derſelben Flugel,
indem ſie wurden als von neuen
wiedergeboren. So wird euch nach
dem Ungewitter die Sonne auch
wieder ſcheinen, und nach der An
fechtung werdet ihr reichlich getroſtet
werden. Wartet nur geduldig aus,
denn ChHriſtus hat ſeine Zeit und
Stunden. Wahret euch die Zeit et

was



S 63 Sewas lange, und der Kampf wird euch
etwas ſchwer, ſo ſehet auf das Ex
empel Chriſti und deſſen Ausgang.
Welcher, da er wol hatte mogen
Freude haben, erduldete er das
Creutz, und achtete der Schande
nicht, und iſt geſeſſen zur Rech—
ten GOttes auf dem Stuhl. Dar—
an gedenckt, wie er euch zu gut am
Oelberg und am Creutz gekampft,

gerungen und uberwunden. Jhr
habt noch nicht bis aufs Blut
wiederſtanden uber dem kampfen
wieder die Sunde, und habt be—
reits vergeſſen des Troſtes der zu
euch redet, als zu den Rindern:
Mein Sohn achte nicht gering
die Zuchtigung des SErrñ, und
verzatge nicht, wann du von ihm
geſtraft wirſt. Hebr. 12, 2. 4. 5.
Wergeſſet den Troſt nicht, und
denckt immer an den frolichen Aus—
gang, ſo werdet ihr uberwinden. Der
Ausgang iſt die Verſicherung der ewi—
gen Seligkeit, woruber ihr ſo ſehr be

kummert ſeyd. Selig iſt der Mann

der



S 64 Sder die Anfechtung erduldet!
denn nachdem er bewahret iſt,
wird Er die Krone des Lebens
emp!ahen, Jac. 1, 12.

g. 27. Und wann ihr nun uber
wunden habt und ſpuret, daß euch
GOtt wieder aufgerichtet und ge—
troſtet hat, ſo vergeſſet nicht die
Danckſagung: Opfert GOtt Danck,
und bezahlet dem Hochſten eure Ge—
lubde, wachet und betet deſto fleis
ſiger, damit ihr nicht wieder in
Anfechtung fallet. Folget hierin
nach dem Exempel der Junger und
Apoſtel des HErrn, welche, als
der HErr ihnen nach ſeiner Aufer—
ſtehung erſchien, und ſie wiederum
troſtete, ſtets einmuthig bey einan
der waren, da ſie vorher zerſtreuet
waren, ein jeder in das Seinige
einmuthig beteten und fleheten, und
warteten auf den verheiſſenen Tro
ſter. Und da ſie den empfingen
am Pfingſttage, und alle voll wur
den des H. Geiſtes, fingen ſie anñ
zu reden von den groſſen Thaten GOt

tes



S 65 Dtes, und Chriſto fur ſeine theure Er
loſung zu dancken. Sonderlich war
Petrus eingedenck der Ermahnung
des HErtn: wenn du dich dermal—
einſt bekehreſt, ſo ſtarcke deine Bru
der. Das that er mit Fleiß, und
ließ zur Danckbarkeit ihm die Lam—
mer und Schaffe Chriſti treulich
anbefohlen, die Vermehrung und
Beſſerung der erſten Chriſtlichen
Mutter-Kirche zu Jeruſalem hertz—
lich angelegen ſeyn. Svelches erhel
let aus ſeiner Rede vor der Aus—
gieſſung des Heiligen Geiſtes, wor—
auf S. Matthias zum Apoſtel er—
wehlt ward; aus ſeiner Pred gt am
Pfingſt. Tage, da drey tauſend See—
len bekehrt wurden; Aus einer an—
dern Predigt im Tempel, da der
lahme Bettler war geiund gemacht,

wo die Zahl der Glaubigen vermeh
ret ward auf funf tauſend; Jnſonder
heit aus ſeiner Bekantnis Chriſti vor
dem groſſen Rath, welche er mit ſol—
cher Freudigkeit gethan, daß ſich auch
die Feinde daruber verwundert haben.

Dazu



Se 66 SDazu hat ihm die Anfechtung gedie
net, daß er hernach durch die
Kraft Chriſti deſto leichter die Furcht
der Welt uberwinden und Chriſtum
vor der Welt hat konnen deſto freudi
ger bekennen. Das iſt die friedſa
me Frucht der Gerechtigkeit, ſo die
Zuchtigung auch in euch wird wir—
cken, wenn ihr euch dadurch habt
uben laſſen. Hebr. 12, 11. Darum
fahret getroſt fort mit wachen und
beten, mit loben und dancken, und
erzehlet auch andern, was GOtt an
euerer Seelen gethan, und furchtet
euch nicht fur den Spott der Welt.
Denn wenn ihr die Anfechtung durch
GOttes Gnade uberwunden habt, ſo
werdet ihr hernach auch leicht den
Spott der Welt uberwinden, und
alſo ein rechter Jſrael Gottes werden,
von welchen es heiſſet: Du haſt mit
GOtt und Menſchen gekampft
und biſt obtgelegen, t Moſ. z2, 28.
Auch die im Himmel beygelegte
Crone kunftig gewiß empfahen 2.

Tim.



S sn SeTim. 4. 8. Welches GOtt durch
Chriſtum geben wolle. Amen.

h. 28. Nachdem alſo die Angefoch—
tene kurtz unterrichtet ſehn, iſt noch
mit wenigen hinzu zu thun, wie ſich
Prediger und andere fromme Chri—
ſten  dabey zu verhalten haben, wann
ſie es mit ihnen zu thun haben. Jns—
gemein ſollen ſie auch an dieſe Er—
mahnung Chriſti dencken: Wachet
und betet. Prediger ſollen wachen
und vorſichtig ſeyn, daß ſie den
Troſt, der denen warhaftig Angefoch—
tenen in der Heil. Schrift gegeben
wird, nicht denen geben, ſo ſich ſtel—
len, als waren ſie Angefochtene, und

ſinds nicht. Denn wie in allen
Stucken unſers Chriſtenthums, alſo
auch in dieſem Stuck lauft oft Heu
cheley mit unter, indem mancher
klagt uber groſſe Anfechtung, damit
er den Troſt der Angefochtenen mo—
ge uberkommen; da es doch nicht ei
ne gottliche Traurigkeit und Be—
trubnis uber die Sunde, oder Be—
kummernis wegen der Gnade GOt—

ts



J n e

Se Gsg Stes und ewigen Seligkeit, ſondern
nur eine Traurigkeit der Welt iſt, daß
ihm GOtt Gluck, Gut und Ehr nicht
ſo viel wie andern giebt, oder daß
er etwa einem und dem andern nicht
gleich geachtet oder vorgezogen wor—
den, und alſo zuletzt auf eine fleiſchli—
che Ungedult nur ankommt. Da
muß man das Evangeliſche Gnaden
Oel ſparen, und nicht auf ſolche har
te ungeduldige ſteinerne Hertzen ver
ſchutten, ſondern ſie vielmehr zur
wahren Buſſe vermahnen. Bey war
haftig Angefochtenen, ſo ſtill ſeyn,
und nicht viel Klagens machen,
ſondern ihr Anliegen lieber verber
gen als anzeigen wollen, indeſſen doch
ihrer Traurigkeit immer nachnungen,
ſollen Prediger wachen, fur der
ſelben Seligkeit ſorgen, und es ſo
machen, wie es Chriſtus machte mit
den beyden Jungern ſo nach Ema
hus giengen, mit welchen er ſich in ein
freundliches Geſprach einließ, ihre
unfreundliche Antwort duldete, und

erſt
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heraus lockte, hernach aus der
Schrift ſie unterrichtete. Denn die
Worte der Heiligen Schrift ſind die
beſte und kraftigſte Artzney, wenn
man ihnen dieſelbe weiß vorzuhalten,
und alſo mit den Muden zu reden zur
rechten Zeit. Hat die Anfechtung
das Hertz ſo gar eingenommen, daß
der Troſt der Schrift nicht will durch
dringen, und ſie ſich nicht wollen tro—
ſten laſſen, i Moſ. 37, 35. Pſal. 77, 3.
daß ein Prediger mit Zureden nichts
ausrichten kan, ſo ſoll er ſich zu
GOtt wenden, und fur ſolche an—
gefochtene Seele beten, und mit dem
Gebet anhalten. Und das Gebet,
wann er alſo ſeine Schuldigkeit mit
wachen und beten treulich beobach—
tet, wird viel vermogen, und nicht
leer wieder kommen vom Himmel.
GOtt wirds erhoren nach ſeiner
Verheiſſung. Jac. 5,15.

g. 29. Wachen und beten
ſollen auch fromme Chriſten bey

ſolchen
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ſie den troſtloſen Zuſtand derſelben
ſehen. Nicht richten, nach der
gemeinen Unart der Welt; Es
nicht machen wie die Leutlein in der
Inſel Melite, da ſie Paulum, als
ihm eine Otter an die Hand fuhr, fur
einen Morder hielten; Es nicht ma
chen wie die Freunde Hiobs,
da ſie Hiobs Anfechtung ſahen, und
draus ſchloſſen, ſeine vorige From
migkeit muſte nur Heucheley geweſen

ſeyn. Die Welt Kinder, die
das thun, ſind ſelbſt wie die Otter,
ſo Paulo an die Hand fuhr, ein
Phariſaiſches Schlangenund Otter-
Gezuchte, ſo nur immerdar Arges,
und kein Gutes vom Nachſten ge
dencket, weil ihr Hertz noch voller
Boßheit iſt; ſind ſelbſt Heuchler/
und beſchuldigen den Nachſten, weſ
ſen ſie ſelbſt ſchuldig ſind. Mit
ſolchen unzeitigen Richten, obs ſchon
unter dem beſten Schein der ſuſſe
ſten Worte geſchiehet, wird das
Hertz der Angefochtenen mehr be

tru
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gemacht, daß ſie auch andre, die es
doch gut mit ihnen meinen, fur leidi
ge Troſter und unnutze Aertzte hal—
ten. Rechtſchaffene Chriſten ſind
von ſolcher Phariſaiſchen Unart ge—
reiniget, und wollen nicht richten,
ſondern aufrichten. Konnen ſie
nicht Troſt zuſprechen, ſo bezeugen
ſie doch ihr hertzliches Mitleiden,
wachen und ſehen auf ſich ſelbſt,
daß ſie nicht auch verſuchet werden,
dencken an ihre Schwachheit, und
erkennen, wie nothig es ſey, daß
man allezeit durch den Glauben an
Chriſto hange, und an ſeiner Gna
de klebe, oder in ihm bleibe, wie er
vermahnet Joh. 15, 4. 5. Darum
beten ſie auch hertzlich, und ſolches
Gebet aus glaubigen mitleidigen
Hertzen wird erhoret, wie GOtt das
Gebet fur den Nachſten zu erhoren
verſprochen, 1 Joh. 5, 16. Wer das
glaubt der ſeufze zum Beſchluß:

Jch
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Hilf, o HErr Chriſt, dem Schwachen!.
An deiner Gnad allein ich kleb,
Du kanſt mich ſtarcker machen.
Kommt nun Anfechtung, HERR,—

ſo wehr,
Daß ſie mich nicht umſtoſſe,

Du kanſt maſſen,
Daß mirs nicht bring Gefahr,
Jch weiß, du wirſts nicht. laſſen.

AMeN.
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